

Das Projekt „Alpine Heilpflanzen und Hausmittel“ in Kürze:

Es ist ein Projekt von Regionen in Zusammenarbeit mit Praxis und Forschung, durch das das tradierte Heilpflanzenwissen und Hausmittelwissen bewahrt, evaluiert und wissenschaftlich abgesichert wieder an die Berufsgruppen und die Bevölkerung zurückgegeben wird.

 Drei zentrale Zielsetzungen  
· Erhalt des tradierten Heilwissens und Sicherung der Naturressourcen 
· Kompetenz der Bevölkerung, Wissen der Gesundheits- und Wellnessberufe erhöhen
· dem Gesundheitssektor und Tourismus eine wissenschaftlich abgesicherte Basis für Dienstleistungen und Produkte mit Nutzung regionaler Ressourcen zur Verfügung stellen 

Vier Linien 
· Wissenssammlung, Aufbereitung und Evaluierung des Heilwissens: Bereits Vorhandenes an Wirksamkeitsbelegen wird aufgezeigt, der Grad der Evidenz wird erfasst, Risiko-Analysen werden von ExpertInnen aus Forschung und Praxis präsentiert und diskutiert. 
· Wissensverbreitung
· Umsetzung des wissenschaftlich fundierten Heilwissens in Pilotprojekten
· Vorarbeiten zur Aufnahme bewährter Heilpflanzen in die (nationalen) Arzneibücher, Erstellung von Monographien, Verfassung eines Grünbuches, interdisziplinäre Beiträge zur wissenschaftlichen Fundierung von Hausmitteln (auch Stoffmischungen) durch WissenschafterInnen und ExpertInnen aus Life Science Sparten (Medizin, Pharmazie, Biochemie, Mikrobiologie, Ernährungswissenschaften u.a.m.)
 
Zwei zentrale Fragestellungen zum tradierten Heilwissen
· Grad der Wissenschaftlichkeit (auf Basis von Literatur-Analysen und Expertenwissen)
· Verträglichkeit, Sicherheit  
 
 Berücksichtigte Fragestellungen und Arbeitsaufgaben
Im Rahmen eines Stakeholder-Dialogprozesses zwischen Forschung, Praxis und öffentlicher Hand werden die Fragen der Wirksamkeit, Zweckmäßigkeit und Verträglichkeit (Risiko-Bewertung) Alpiner Heilmittel behandelt mit Good-Practice-Findung, Entwicklung gemeinsamer Strategien und einer Vorschlagsliste für Forschungsthemen/-fragen. Auch Fragen ökologischer Voraussetzungen für hohe Produktqualität werden mitberücksichtigt. 
Im Pilotprojekten mit ErnährungswissenschafterInnen (und anderen Gesundheitsberufen, wie ApothekerInnen, GanzheitsmedizinerInnen etc.) sollen der individuell abgestimmte Einsatz von Heilkräutern als Haus- und Heilmittel empfohlen, die Gesundheit und die Gesundheits-kompetenz durch gesunde Ernährung mit Heilkräutereinsatz in der Küche gestärkt werden. Dies erfolgt in Zusammenarbeit mit WissenschafterInnen der Life Science Sparte. 
Die Zusammenarbeit zwischen Forschung und Praxis soll in Forschungs-Praxis-Netzwerken mit den beteiligten Universitäten und Uni-Kliniken ausgebaut werden und eine systematischere Analyse ermöglichen. Eigene Foren auf der Webseite unter Leitung international renommierter ExpertInnen sollen den fachspezifischen Dialog zwischen Forschung und Praxis stärken. 
Das neu bewertete Gesundheitswissen wird via Webprojekt der Bevölkerung zur Verfügung gestellt. In praxisorientierten Pilotprojekten für alle Altersgruppen werden das botanische Wissen und das Alltagsgesundheitswissen mit allen Sinnen erfassbar (Erlebnispädagogik).
Die Weitergabe des wissenschaftsgestützten Gesundheitswissens wird über eine Aus- und Weiterbildungskooperation mit Modulen für einzelne Berufsgruppen (Gesundheitsberufe: ärztliche und nicht-ärztliche medizinische Berufe; Gastronomieberufe, KräuterpädagogInnen, LehrerInnen, etc.) und interessierte Laien gestärkt.
Ergebnisse
· Survey: Forschungsergebnisse zu Alpinen Heilpflanzen und Hausmitteln
· Leitfaden für gängige Hausmittel mit klar verständlichen Erklärungsansätzen für ihre Wirksamkeit und mit interdisziplinärer wissenschaftlicher Fundierung  
·  „Grünbuch“ der Alpinen Heilpflanzen: vorläufige Einschätzung zur Wirksamkeit und Verträglichkeit (Auswahl aus im Alpenraum angewendeten Heilpflanzen)
· Monographien ausgewählter Alpiner Heilpflanzen und Heilmittel für die nationalen Arzneibücher (+ zur Aufnahme in das europäisches Arzneibuch)
· Webprojekt mit Zugang zu Forschung, forschungsbegleiteter Praxis und Ausbildung im Bereich Alpine Heilpflanzen (3 Landkarten: Forschung, Praxis, Ausbildung) mit Newsletter und Fach-Foren
· Regionen-übergreifende Datenbank „Alpine Heilpflanzen und Hausmittel“
· Lehr- und Unterrichtsmaterial, Informations-Broschüren  
· Didaktische Konzepte und vervielfältigbare Pilotprojekte mit Modellcharakter 
· Modelle für Integration von Heilpflanzen in Prävention, Therapien und Pflege
· Curriculum für Module „Alpine Heilpflanzen“ für berufsspezifische Lehrgänge u.ä.
· Entstehung eines international sichtbaren Forschungs-Praxis-Kompetenzclusters
Projektpartner: Länder, Einrichtungen der öffentlichen Hand, Universitäten,..: 
· Land Südtirol mit Südtiroler Sanitätsbetrieb 
· AGES: Agentur für Gesundheit und Ernährung (Österreich)
· Universität Wien: Dep. f. Pharmakognosie mit VOLKSMED-Datenbank: Prof. Saukel und Institut für Kultur- und Sozialanthropologie (Prof. Kremser, Dr. Noseck-Licul)
· Landesklinik Salzburg, Diätologie: M. Benedikt, Universität Salzburg (Prof. Luger: immaterielles Kulturerbe und Tourismus; Dr. P. Madl: Biophysics) TEH-Verein: Dr. Buchart, WissenschaftsAgentur
· UniversitätsSpital Zürich: Institut f. Naturheilkunde: Prof Saller,Uni Zürich: Weckerle
· Uniklinik Freiburg: Uni-Zentrum Naturheilkunde: Dr. Huber
· Medizinische Universität Innsbruck: Biocenter Innsbruck: Prof. Überall
· Donauuniversität Krems: Abteilung für Komplementärmedizin: Prof. Zauner-Dungl
· Universität Strassburg: Laboratoire d’Innovation Thérapeutique: Prof. Lobstein
· AMeC Triest (Associazione Medicina e Complessita) and University of Triest (Prof. Tubaro, Dep. of Life Sciences, Prof. della Loggia, Faculty of Pharmacia) 


[bookmark: _GoBack]22.1.2012, Kontakt/Anfragen: DDr. Hedda Sützl-Klein: hedda.suetzl-klein@aon.at, +43664/1202403 
2

